
In den Kapıteln des Buches sind die vielfachen Dımensionen indisch-christlichen
Kunstschaftens ausgezeichnet. Kapitel umreißt den Rahmen, ın dem sıch die
Begegnung mıt der ındıschen Welt vollzieht. Immer muß Kunst „die ireudige Feıer der
ewıgen Werte menschlicher Existenz“ bleiben. Sıe muß ber uch dıe dunklen Seıiten
des Lebens einschließen, enn „S1E kann ihre reinste OÖhe erreichen, WEnnn S1E das
Niedrigste darstellt, dem (sottes Herrlichkeit aufleuchtet“ (10). SO 1st -  1€ Menschwer-
dung die Basıs christlicher Kunst‘ (13). Kapitel „the unfolding iımage” reflektiert
ber das Verhältnis VO: Wort und Biıld, Theologıe und Kunst In ihrer gememsamen
Aufgabe, VO: der greifbaren Erfahrungswelt ZU unergründlichen Geheimnıis 1Nzu-
führen. Dıiıie Kapıtel über das Ashram-Leben 1I1I-V. handeln VO:  — der Spannung
zwischen kontemplativem Leben mıiıt der Geftahr der Isolierung und der Verbundenheit
mıiıt dem olk ın seıner sozlialen und wirtschaftlichen Bedrückung; VO)] der Abkehr VO:

den Kunsttradıtiıonen höherer Kasten hın Z.U) Welt der Armen, Kastenlosen und
Ureinwohner: VO! der ıturgle, dıe ga.nz 191  z aAus der Tıiete des Volksbewußtseins un
der Verbundenheit mıiıt dem indischen (nıcht europäischen) Rhythmus der Natur und
der Jahreszeiten ErnNEuUuUETL werden müßten. In der Verkündigung der christlichen
Botschaft (Kap. VI) dart Kunst nıcht ZUT bloßen Ilustration degradiert werden. Der
Künstler muß die Umwandlung der sündıgen und leidenden Welt 1Im erstandenen
Herrn sıchtbar machen. Indische Christologie VII) stellt die christliche Alternative
uUNSCICT unerlösten Welt dar. Hıer, WI1EC uch anderswo, erklärt der Autor se1ine
Vorliebe ZUI11 Tanz-Maotiıv als dem Ausdruck sieghafter Freude über Enge und
Bedrückung. Natürlich brachte dıe Darstellung Christiı als Tanzender Konflikte mıt sıch,
denn S$1E ıst ungewohnt, und dıe AssozıJaatıon mıt dem hindustischen Symbo!l des
kosmischen Tanzes Shiıvas ıst unvermeidlich. Im Kapiıtel über Ahımsa kommt
das Verhältnis ‚AD Natur, das VO)] UNSCICI technologischen Kultur unheilbar gestort
wurde, Z.U] Sprache. Als Pilgerin (IX) soll die Kırche mıt dem olk Gottes TW  S
seın ZUX Freiheit und mıiıt ihrer prophetischen Botschaft der Befreiung VO: allen
Formen des Götzendienstes den Weg die Zukunft weılsen. So hat die christliche
Kunst Indiens nıcht 11U: für die Kırche Bedeutung. Gerade das Bıld des leiıdenden
Gottesknechtes (XI) mıt der Verheißung der Erlösung 1st eINE Botschaft Hir ganz Indien.
Es 1st bemerkenswert, moderne christliche Kunst mıt den Motiıven des Leidens und
der Verklärung nıcht der Kirche entstand, hierarchische Darstellungen Christı
bevorzugt werden, sondern iın hindustischen Künstlerkreisen. (sanz allgemeın zeichnet
sıch heute eiINE Wende VO)]  e der Darstellung Jesu als Sanyası (was auf Kastenhinduismus
hinweist) ZU)] ESsus des Volkes ab mıt seıner ähe den Bedrückten. Kap X 11
handelt VO] den Problemen des Kırchenbaus, der einer indıschen Ekklesiologıe
entsprechen müßte.

Dem Text sind Seıiten farbige und Seliten schwarzweiße Wiedergaben VO)]

Bıldern des Autors beigegeben. In ınem Anhang beschreibt der Autor seine wichtig-
sten Werke. Das Buch ıst eiINE eichte Lektüre, ben weıl sıch ım Schaften des
Künstlers die Wandlungen und Spannungen der indischen Kultur spiegeln, der
mühsame Weg Indiens aus seıner kolonialen Verfremdung ın seine eıgene Zukunft,
nıcht zurück die Tradıtiıonen der Kastengesellschaft, sondern dıe wahre Freiheit.
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In nachkonziliarer Theologie wurde der frühere Begriff der „Adaptatiıon” durch

„Inkulturation“ ErSCHt. Er drückt deutlicher das Verhältnis der chrıistlichen Botschaft
Welt und Kultur AUS. Nıe darf sıch die existierende Kirche als endgültige Gestalt des



Gottesreiches auf Erden verstehen, die sıch LIL1UI noch besondere äaußere Verhältnisse
anpasSscn müßte. Stets muß S1E sıch 1IC!  e der Vieltalt un! ım Wandel der menschllıi-
hen Gesellschaft einwurzeln und enttfalten.

Im Kap zeıgt der Vertfasser, WwW1eE schon ım Alten 1estament (Gottes Offenbarung
ım relig1ösen und kulturellen Orlent seıne Gestalt suchte zwel Drittel der relig1ösen
Bräuche und Formen Israels Starmmen VO): den Kanaanıtern und W1Ee Jesus selbst
seıne Botschaft 1 Rahmen und 1m Herzen des Judentums verstand und verkündete.
Kap beschreibt, WI1E sıch che Junge Kırche unter schweren Auseinandersetzungen
einer völlig tItremden Kultur zurechtfinden mußte selbst seiıne eıgenste Urkunde, das
Neue JT estament, wurde ın der Sprache der Miıttelmeerländer verfaßt; WI1EC
sıch der hellenistischen, römischen un schließlich der germanischen und
slawıschen Umwelt verleiblichte; WI1EC sıch ber ım Miıttelalter das Chrıistentum mıt dem
Abendland identifizierte und unfähig wurde, siıch ZU e1t der Entdeckungen

Kulturen inkarnieren. Durch Jahrhunderte betrachtete der Westen die LIECUC

Welt als Kolonialgebiet, un! die Kırche sah S1EC als ıhr „Missionsobjekt“ Kap
enthält die theologıische Besinnung auf diese Vorgänge: Im Zweıten Vatikanum ist sıch
die Kırche ihrer weltweiten Sendung bewußt geworden: nıcht anderen Völkern
eiINE fremde Kultur bringen, sondern (GGottes Reich innerhalb der lebendigen, sıch
wandelnden Kulturen der Welt verwirklichen.

Im zweıten 'eıl des Buches iıst konkret VO] den Bemühungen der Inkulturation
Indien dıe ede. Kap beschreibt den mühsamen Weg der lıturgischen Erneuerung
nach dem Konzil: dıe mutıge Entscheidung für Erneuerung und Indisierung
Anfang; die wachsenden Hindernisse und Ängste; den Kampf die Vorurteile
vieler Jahrhunderte, all das mıt vielen Belegen un! Einzelheiten. Das Kap. über
indiısche christliche Kunst erzählt VO) frühen Kunstschaften (03a und Hof der
Mogulkaiser. Heute ber 1st immer noch der Großteil des Kırchenschmucks dem
Westen entlehnt, oft ohne Kunstwert, un einheimische christliche Kunst kann siıch 191008
schwer alte Gewöhnungen durchsetzen. Kap. über theologische Inkulturation
beginnt mıt dem Pluralismus der Evangelıen, VO denen jedes dıe Frohbotschaft ım
konkreten ezZzug den betreffenden Gemeinden darstellt. Dıe Freiheit, mıt der die
Kiırchenväter griechische Philosophıe die nıcht besser ıst als die indısche) benutzten,
wurde bald gezähmt; alles Theologisieren wurde 1m überschaubaren Gelände der
Scholastık angesiedelt. Dıe indısche Kırche braucht EINE einheimische Theologie un!
Katechese, die mıt indischen Begriffen und Symbolen arbeitet und auf dıe ındıschen
Realıtäten bezogen 1St. Kap das dem Autor sehr Herzen liegt) ist dem Studium
der Dritte-Welt-Theologen 1M Westen gewidmet, durch das viele ihrer Heimat un
manchmal uch ihrem Berut entiremdet werden. Das Konzıil befürwortet MNU:  - Spezıal-
studıen nach der Priesterweihe außerhalb der Heimat. Im Schlußkapitel „Conversion
without change of community“ gıbt der Autor eINE Zusammenfassung seiner Doktor-
dissertation: Fs 1st eın tragısches Erbe des Kolonialismus, siıch Christen Indien als
besondere soziale Gruppe mıt eıgenem Personalrecht konstitmerten. Damıt stellten S1IE
sıch außerhalb des sozıalen Gefüges. In indischen ugen erscheint cdıe Taufe als Verrat

der Natıon. Der Autor glaubt, diese Fehlentwicklung korrigieren ware.
Der Verfasser dieses kurzen, sehr gedrängten Traktates starmmmııt selber us ıner

tradiıtionellen Famailıie. Der Autfbruch iıner wahren indischen Kırche, die dann uch
ihren Reichtum In die Weltkirche einbringen kann, 1st seın eıgenstes Anlıegen.
Inkulturation ist nıcht ine Mode, sondern die entscheidende Aufgabe iıner Jungen
indischen Generation 1n der Kırche. Sıe verlangt eın Umdenken Indien, der
n Kırche
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